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beit, edle Himmelsgabe, 
Zu der Menſchheit Heil erkoren, 
Nie bleibt ohne Troſt und Labe, 
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fein? „Lutnia.“ e 


m 24. Dlinber l. J. waren fünfzehn Jahre ſeit dem Tage | Friedich Sellin, G. Ronthaler, M. Sprzaczkowski, 


der Gründung des Lodzer Geſangvereins „Lutnia“ verfloſſen, A. Stopozyk und B. Wilkoszewski. Die Beſtätigung der 

der im Laufe dieſes Zeitraums ſich zu einem lebeuskräftigen und Statuten traf am 1. April 1892 hier ein, worauf am 23. Juni 
ſchaffensfreudigen Verein entwickelt hat. 1892 die erſte Sitzung der Gründungsmitglieder ſtattfand. Als 
künſtleriſcher Leiter fungierte im Laufe des erſten Jahres Sta ⸗ 

nislaw Niedzielski. Der zweite Dirigent der „Lutr ia“ war 

Mufikdireltor Ras 


Fünfzehn Jahre wirkſamen Schaffens und Förderns der edlen 
Kunſt in Lodz iſt ein Zeitraum, der unter den obwaltenden Ver⸗ 


hältuiſſen nicht un⸗ 
beachtet bleiben darf. 
Ein kleiner beſchei⸗ 
dener Kreis von Ge⸗ 
ſangsliebhabern und 
Freunden war es, 
der fich vor fünfzehn 
Jahren zuſammen 
getan, und der mit, 
ſam, eifrig arbeitete, 
um auf dem einmal 
angebahnten Weg 
vorwärts zu ſchrei⸗ 
ten und Erfolge zu 
erreichen. So wie 
der Anfang eines 
jeden Werkes ſchwer 
und mit Schwierig: 
keiten verbunden iſt, 
ſo hatte auch der 
Geſang Verein mit 
Schwierigkeiten zu 
kämpfen, die aber 
bald glücklich über 
wunden waren und 
den Verein in ſeinen 
Grundlagen durch 
Enttänſchungen und 
die gemachten Er 


fahrungen nur noch mehr kräftigten, 
nicht uur die Zahl der Mitglieder zunahm, 
zeitig die Zahl der Freunde und Gönner in den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung unferer Stadt mehrte. J 
jungen Vereine treue Anhänger zu, jedes Vergnügen, das er Drop, 
ſtaltete, erweckte neue Sympathien in den weiteften Kreiſen unferer 


Geſellſchaft. 


Anläßlich des 10jährigen Jubiläums wurde |. Z. auch ein Gruppen⸗ 
ild ſämtlicher Mitgliebder der „Lutnia“ aufg 
der hieſige Kunſtmaler Herr Str; äymir Prus 
künſtleriſch vollendeier Wei 
die Gründungs mitglieder: 
nikowski, Leon Gafjewicz, 
Jaſinski, J. Kloſowski, 
Magunski, K. Plachecki, St. Plichta, E. 


ſe angefertigt hat. 


Aloizy Dworzaczek, 


gegenwärtiger Direktor der „Lutnia.“ 


ſondern fich auch gleich 
edes Konzert führte dem 


enommen, zu welchem 
zyuski die Vignette in 
Folgende Herren find 
E. Alwas, A. Bitdorf, W. Bro 
Guſtav Gebethuer, K. 
J. Lohrer, M. Euba, W. 
Rampold, 


nach Warſchan überſiedelte. 


Alexander Babicki, 
gegenwärtiger Präſes der „Lutnia.“ 


außerdem noch bei Fr. Kiel. 


ſimir Danysz. 
Er wurde im Jahre 
1840 in Poſen ge⸗ 
boren, woſelbſt er 
auch ſeine Gymna⸗ 
fialbildung genofjen 
hat. Seine ange 
borene Anlage zur 
Toukunſt war für 
die Wahl des Be⸗ 
rufes beſtimmend 
und ſo ging D. im 
Alter non gent zehn 
Jahren nach Berlin, 
wo er in das von 
A. W. Bach geleitete 
Königl. Juſtitut für 
Kircheumufſik ein⸗ 
trat, wobei er Har⸗ 
monielehre, Gene- 
ralbaß und Contra⸗ 
punkt bei Bach und 
J. Schneider, und 
Unterricht im Kla⸗ 
vierſpiel bei A. Löſch⸗ 
horn genoß. Später 
trat D. in die kö⸗ 
nigliche Akademie 


fo daß von Jahr zu Jahr der ſchönen Küuſte unter die Leitung Bachs, Grells und Tauberts, 
Als ſelbſtändiger Künſtler leitete D. 
die Akademie in Steglitz bei Berlin acht Jahre lang, worauf er 
Noch in Berlin befaßte ſich D. viel 
mit der Leitung des Geſaugchores und ſchuf den erſten Geſang⸗ 
verein aus den Reihen ſeiner Landsleute, die er eine lange Reihe 
von Jahren leitete, worüber J. J. Kras zewski in ſeinem ſtatiſti⸗ 
ſchen Werke „Rachunki“ einen ausführlichen Bericht gibt. In Wars 
ſchau fand D. eine geringe Pflege des Geſangchores vor, was man 
mit einem Mangel an Sinn für dergleichen bei dem größeren 
Publikum begründete. Ohne darauf zu achten, Bette D. einen 
gemiſchten Chor zuſammen, mit dem er eines der größten oratori⸗ 
ſchen Werke, nämlich „Die Schöpfung von Haydn“ zur Aufführung 
brachte. Der Zweck war: die Errichtung eines Monuments für 
Moninezko. Ein Jahr ſpäter wurde das Werk wiederholt zum 
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wohltätigen Zwecke (Anſchaffung eines Rettungsbootes im Ruder⸗ 
klub auf Anregung feines Präſes, des Grafen Kraſiuski). Nach mehr 
jährigem Aufenthalte in Warſchan folgte D. einem Rufe der 
„gutnio® nach Lodz, die er zwei Jahre 
hindurch erfolgreich leitete. 
Gegenwärtiger Direktor der „Ent: 
nia“ iR Aloizy Dworzaczek. Er 
wurde am 4. November 1869 in der 
Stadt Ezesky⸗Brod in Böhmen geboren. 
Sein erſter Lehrer war der ſtädtiſche 
Chordireklor und Organiſt — Franz 
Schubert. Hingebungsvoll widmete ſich 
der jngendliche (kaum zehr jährige) Aloizy 
dem Geigen und Klavierſpiel. Das 
Schickſal wollte, daß nach mehrjährigem 
Mnufikunterricht fein Vater mit der gan ⸗ 
zen Familie nach Warſchan überſiedelte. 
Da der Vater beim Sohn einen außer ; 
ordentlichen Hang zur Mufik bemerkte, 
gab er den Sohn, bald nach dem Ein⸗ 
treffen in Warſchan, ins Konfervatorium. 
Nach mehrjährigem Studinm abſolvierte 
Aloizy Dworzaczek glänzend den Kom⸗ 
pofitionskurſus bei Profeſſor Zygmund 
Noskowski und den Geigenkurſus bei 
St. Barcew'cz. Noch als Zögling des 
Konſervatoriums wurde er in den Be⸗ 
ſtand des Orcheſters der Warſchauer Oper aufgenommen, wo er 
als Geiger vier Jahre mitwirkte. Zur ſelben Zeit nahm er die 
Stellung eines Sängers im Chor der erzbiſchöflichen St. Johannes ⸗ 
kirche in Warſchan ein. Da er in dieſen Stellungen fich beengt 
fühite, reiſte er als Privatlehrer auf das Gut des Grafen Anton 
Czarnecki. Später weilte 
er ein Jahr in Emo 
lensk, von wo er nach 
Lodz als küänſtleriſcher 
Leiter der „Lutnia“ (am 
15. November 1996) be⸗ 
rufen wurde. Seine Tä- — 
tigkeit im Laufe der vie⸗ 
len Jahre iſt bekannt. 
Wir erinnern nur an die 
Aufführung der Mo 
niuszkoſchen Oper „Hal- 
ka“ mit Dilettantenkräf⸗ 
ten; wie viel Arbeit und 
Energie gehörte dazu, 
um dieſe Abfiht durch 
zuführen! Die Oper 
wurde vor drei Jahren 
dreimal gegeben, wobei 
das große Theater ſtets 
bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Nun wird 
Direktor Dworzaczek 
morgen, Montag, den 
25. November, anläßlich 
des Jubiläums im Gro 
ßen Theater die beiden 
Moninszko'ſchen Opern 
„Flis“ und „Verbum 
nobile“ mit Dilettanten⸗ 
kräften und dem Ort, 
tantenorcheſter der „Lut⸗ 
nia“ zur Aufführung 
bringen. Auch als Kom⸗ 
poniſt erwies ſich Herr 
Dworzaczek recht frucht⸗ 
bar. Von den zahlreichen 
Kompoſitionen (für Or⸗ 
cheſter, Geige, Klavier, 
Chor, Sologeſang, Du⸗ 
ette u. dergl.) wollen 
wir einige Werke von 
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. Der neue Zehn Mark Schein. 
(Text Seite 383.) 
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fo die beiden polniſchen Opern 
5 Aufzüge) und „Marya“ (3 Akte), vier Streich⸗ 
ein Klaviertrio, drei Klavierſonaten, eine Geigenſonate, 
Kantaten zu Ehren Chopins, Boleslaw 
Prus', Eliſe Orzeszko's, die religiöſe 
Kantate „Lauda Sion“ (für Chöre, Soli 
und Oicheſter) u. ſ. w. Gegenwärtig 
arbeitet Direktor Dworzaczek an einer 
vieraktigen Oper unter dem Titel „Dwa 
gwiaty“ (Brei Welten). Im Ganzen 
hat Pworzaczek über 200 Kompoſitionen 
kleineren und größeren Umfangs geſchrie⸗ 
ben. Vor einigen Jahren wurde in 
Warſchan eine Verlagsfirma gegründet, 
welche bereits zahlreiche Werke des jungen 
und talentierten Muſikers hat im Druck 
erſcheinen laſſen. Vor kurzem leitete 
Direktor Dworzaczek das Orcheſter der 
Warſchauer Philharmonie im Schweizer⸗ 
tal, wobei er ſowohl als Komponiſt wie 
auch als Dirigent ein hervorragendes 
Talent bewies. Schließlich gebührt dem 
rührigen künſtleriſchen Leiter auch das 
B:rdienft, daß vor einigen Monaten ein 
Streichorcheſter des Vereins „Lutnia ins 
Leben gerufen wurde, welches bereits 
recht ſchöne künſtleriſche Erfolge zu vers 
Das erſte Konzert gab der Verein am 9. Novem- 
9. Mai 1898 war der Verein 


hervorheben, 


größerem Umfange 
Zywila“ (3 Akte, 
quartette, 


zeichuen hatte. 
ber 1892 im Thalia Theater. Am 2 1 
der G Barber für ſämtliche „Lutnias“ des Königreichs Polen, die 
nach Lodz gekommen waren, um gemeinſchaftlich an einem Monſtre⸗ 
Konzert mitzuwirken. Der Verein hatte auch das Glück, mehrere 
3 Male vor Ihren Kai⸗ 
5 ſerlichen Majeftäten 
in Spala fingen zu dür⸗ 
fen. So geſtaltet fich 
das fünfzehnjährige In 
biläum des Vereins zu 
einem Merkſtein ſchönen 
ſchaffensfrendigen Wir⸗ 
fend, das nicht wenig 
zur Hebung des Kunfl- 
finnes in unſerer Stadt 
beigetragen hat. 

Wir bieten unſeren 
Beien mehrere Porträts 
der Männer, die ſich um 
die „Lutuia“ ganz bes 
ſondere Verdienſte er 
worben haben, ſowie der 
bisherigen Dirigenten. 
Morgen findet, wie be⸗ 

reits augedentet, anläß- 
lich des Inbiläums des 
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EI Merkſpruch. 
I Vergönnt der Jugend die 
Wl ` Begeiſterung! 


Was etwa drin vom Erden⸗ 
ſtaube ſtamme, 
Verzehrt ſich ſelbſt im heißen 
hohen Schwung; 
Das reinſte auf der Erde iſt 
dir Flamme! 
Frida Schant. 
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ch warf eben die letzte Karte auf den Tiſch, als die Alte, die 
Hardy pflegte, an mir vorbei in die Bar eilte, um den Arzt 


zu holen. 


„Laßt mich gehen!“ ſagte ich mit bebender Stimme. „Ich 


kann nicht mehr!“ 


Hardy und ich waren die beſten Freunde geweſen. Auf dem 


Wege zu ſeinem Zelt 
kam mir der Arzt eut⸗ 
gegen. „Nehmen Sie 
es nicht zu ſchwer!“ 
ſagte er und legte ſeine 
Hand wie tröſtend auf 
meinen Arm. Ich holte 
tief Atem. 

„Wie lange hat 
er noch zu leben?“ 

„Bis morgen abend 
vielleicht, — das letzte 
Wort gehört leider nicht 
mir. Doch können Sie 
ruhig zu ihm gehen, 
es wird ihm nichts 
ſchaden.“ Ich gab ihm 
die Hand, was ſonſt 
nicht zu häufig vorkam 
im Lager. 

Hardy ging es 
wieder ſchlechter, ſeit 
ich ihn vor einer Stunde 
geſehen. Er war noch 
mehr in ſich zuſam 
mengefallen, und ſein 
Atem ging röchelnd und 
kurz. Er ſah mich an, 
— ſprechen konnte er 
wohl nicht mehr, — 
doch ich las in ſeinen 
Blicken. 


A. Niedzielski, 


der erſte Direktor der „Lutnia.“ 


ae K k ck kk eckt d ob ke ele: 
Erzählung von Owen Oliwer. 


um mein Wort zu ringen. Kurz nach Mitternacht war ich in 
Troy. Alice wollte fofort mit mir zurück, aber da kein einziges 
Pferd mehr zu haben war, beſchloß ich, meinem alten, guten 
„Bruce“ einige Stunden der Ruze zu gönnen, um ihm daun un⸗ 
ſere Doppellaſt anzuvertrauen. Bold nach acht Uhr brachen wir 
auf und kamen Irch der ſich raſch entwickelnden Hitze gut vorwärts. 


Kaſimir Danysz, 
früherer Olrektor des Vereins „Lutnia.“ 
(Text ſ. Titelſeite.) 


Als wir elwa die Hälfte 
der Strecke hinter uns 
hatten, wurde Halt ge⸗ 
macht. Da auf einmal 
wurde ich jäh aus mei⸗ 
nen Träumereien ge⸗ 
riſſen. „Bruce“, der 
neben mir an ein paar 
dürren Gräſern zupfte, 
wieherte leiſe und 
ſcharrte mit den Hufen. 
Ich kaunte das War⸗ 
nungszeichen, ſprang 
auf und fah um mich. 
„Alice!“ rief ich, 
zſchnell, die Indianer!“ 
Ich riß ſie hoch, 
ſprang, ſie an mich 
preſſend, in den Sat ⸗ 
tel, und fort gings in 
raſendem Galopp den 
ſanft abfallenden Hügel 
hinab, auf deſſen Höhe 
wir ſoeben noch ſorglos 
geweilt. N 
„Wenn die etwa 
glauben, uns fangen zu 
können, haben fie fich 
ſchön geirrt!“ meinte 
Alice nach einer Weile. 
„Ich — hoffe es!“ 
— Sie ſah mich fragend 
mit ihren großen Big, 


„Du möchteſt gern 

das Kind ſehen?“ fragte ich. Er nickte nur ſchwach. — Alice derangen an. „Du glanbſt das nicht?“ „Ich hoffe es nicht!“ — 
lebie bei Verwandten unten in Troy, etwa 45 Kilometer von hier. Wieder ſah ſie zu mir auf. „Aber wir haben doch fo viel Vor⸗ 
Das Lagerleben paßte nicht recht für das hübſche, dreizehnjährige ſprung!“ Etwa anderthalb Kilometer!“ gab ich zu. „Wie weit 
Mädchen, das ich „Schweſter“ nannte. — „Ich — habe — nur iſts noch bis zun Lager?“ Zwanzig Kilometer!“ „Das iſt nicht 
nur ſie!“ keuchte er mühſam hervor, „und — dich, alter Freund!“ | viel für „Bruce“!“ fagte fie zuverſichtlich. „Er muß aber ſehr 


Ich ſetzte mich 


auf den Bettrand . e 
und überlegte. Die —— 


Judianer waren 
wieder auf dem 
Kriegspfade, im E 
beſten Falle alſo 
war die Reiſe eine 
gefährliche Sache. 
Wüßte Hardy da⸗ 
von, ſo würde er 
ſie natürlich nicht 
kommen laſſen. — 
Aber — ich hatte 
Alice verſprochen, 
ſie zu holen, wenn 
es ſchlechter mit 
ihm flünde, moch⸗ 
ten nun Indianer 
herumſtreichen, — 


e 


oder uicht. „Ich habe das W 
geſagt, während Re ihre großen Augen 


auf mir ruhen ließ. 


„Ich werde fie holen!“ ſagte 
den ſterbenden Kameraden. 
vom Lager ab, — hinaus ins Ungewiſſe, 


Zum kaiser desuen in Engländ : Schloss Hißheliffe . 


(Text S. 383.) 
Grasboden war zu einem Rennen wie geſchaffen, und fo hielt ſich 
„Bruce“ tapfer, — aber das doppelte Gewicht! Ich ſah, wie die 
Roten hinter uns ihre Gäule zum Aeußerſten antrieben. 


ort eines Mannes!“ hatte fie damals 
ſo eigentümlich forſchend 


t einem letzten Blick auf 
Minuten ſpäter ritt ich 
um mit dem Schickſal 


„Und wie weit iſts jetzt?“ 


„Immer noch fünfzehn Kilometer. 


ſchwer tragen!“ — 
Sie wurde blaß. 
Wir nahmen 
eben einen im Wege 
liegenden Stamm 
noch glatt, aber ich 
merkte doch, wie 
das Pferd fich da⸗ 
bei nugewöhulich 
anftrengen mußte. 
So ging es eine 
Weile im gleichen 
Tempo durch trok⸗ 
kenes, kurzes Gras. 
„Wie weit iſts 
nun noch?“ 
„Ich denke, an 


| die achtzehn Kilos 


meter, Kleines!“ 
Per elaſtiſche 


Wir ſchaffen es ſchon! 5 


Die ſchöne Grasnarbe wich jetzt einem ſteinigen, regenzer⸗ 
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waſchenen Boden. „Bruce“ ſtolperte öfters, und die Roten kamen 


ſichtlich rüber. 

„Wieviel Kilometer jetzt?“ — „Noch zwölf etwa!“ 

„Das iſt doch nichts für das ſchnellſte Pferd der ganzen Um⸗ 
gegend!“ rief ſie da heiter. Ich wußte es beſſer, er hatte ſchon 

mehr geleiſtet, als je von 
einem beſten Pferde ver⸗ 
langt worden. Es mußte 
bald alles zu Ende fein. 
Daun kamen wir aber 
wieder auf weichen Gras⸗ 
boden, und darauf ſchie⸗ 
nen ſich ſeine Kräfte von 
neuem zu beleben. 

Alice war halb be⸗ 
täubt von der Erregung 
und der erſtickenden Hitz», 
die die Sonne auf uns 
herab- und die glühende 
Erde zu uns herauf⸗ 
ſtrahlte. 

„Ich kann ganz gut 
ſchießen. Gib mir deinen 
Revolver, wenn ſie ganz 
nahe find!“ 

Die Hitze war un⸗ 
erträglich geworden. Jeden 
Moment erwartete ich, 
daß „Bruce“ unter mir 
zuſammenbrechen würde. 
Wir hatten immer noch 

eine Stunde Wegs bis 

zur Auſiedlung, und die 
8 Roten waren kaum 400 
Meter zurück. Sie ſchwangen die Waffen über ihren Köpfen, und 
bis zu uns gellte ihr wildes Geſchrei, das die Wat verriet, mit 
der ſie ihre Opfer nun ſchon fo lange verfolgten. Ich nuterſuchte 
meine Büchſe und den Revolver, die Räuber follten ihren Triumph 
teuer genug erkaufen! ö 
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Rechtsanwalt W. Sudra, 
früherer verdienſtvoller Präſes des Vereins 
„Lutnfa“ E? 
(Tert |. Titelblatt.) 


„Werden fie uns fangen?“ fragte Alte zitternd. — — — 


„Ja, mein Kleines!“ 
Ee Und töten?“ — Ich 
Së 5 freihelte ihren Locken⸗ 
kopf und ſchwieg. Lebeu⸗ 


nicht haben! 

Bruce“ kämpfte, leiſe 
ſtöhnend, gegen unſer nun 
icht mehr abwendbares 
Schickſal an. Der Feind 
bew aun mit jedem Ga 
loppſprung an Boden. — 
Wir näberten uns (ht 
der Stelle, wo ein Fuß 


dichten Wild einmündete, 
deſſen eine Seite an das 


u 8, den Waldſaum zu 


Schufte uns anch dieſe 

allerletzte Hoff aung zer⸗ 

ſtörten, fo konnte Alice 

— Swengſteas entkommen, ich 

wollte ihr den Rückweg 

decken, bis — unn, fo 

lange es eben gehen würde! 

9 te ich denn meiner kleinen „Schweſter“ mein Wort ge⸗ 
geben ) 

Ich lenkte „Bruce“ dorthin. ier Kerl!“ rief ich ihn an, 
„Geh'!“ — Und er wieherte ſchmerzlich und ſtob mit einer letzten 
Anſtrengung auf das Ziel los. f 

„Alice!“ rief ich, „wir müſſen dieſen Pfad wählen! Selbſt 


S Herzberg, 7 
Vicepräſes der „Lutnia.“ 
Get 1. Titelblatt.) 


Lager gremite. Gelang es 
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dig ſollten die Roten fie 


uenem, mit einem Blick 


pfad, fich vom eigentlichen 
Wege abzweigend, in den 


erreichen, ehe die roten 


eines zerbrochenen Heft: 
chens. Die Roten wollten 
mich offenbar von links 


kurze Pauſe vollkommener 
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— 


die Roten kommen dort nur einzeln durch. Ich werde fie in Schach 
hallen! Du läufſt währenddem ind Lager und holſt Hilfe!? 

„Ich fol dich verlaſſen? Nein, ich bleibe bei dir! On tuſt 
es ja doch nur um meinetwillen! Bitte, laß mich bei dir bleiben!“ 
flehte fie. „Es iſt unſere einzige Rettung!“ ſagte ich feſt. „Wenn 
du nicht gehſt, find wir 
beide verloren, und — du 
— willſt mir doch das 
Schlimmſte erſparen!“ — 
Das wirkte. 

„Ich will gehen! rief 
ſie ſchnell. „Aber küſſe 
mich ch, ich war daran 
ſchuld, daß du mich holen 
mußteſt!“ 

In demſelben Augen⸗ 
blick ſtrauchelte das Pferd 
unter uns und ſtand daun 
zitternd ſtill. Ich ließ 
das Mädchen ſchnell zu 
Boden gleiten, und war 
ſelbſt ans dem Sattel, 
noch ehe der trene Retter 
neben mir zuſammenbrach. 
„Leb' wohl, mein gutes 
Tier!“ keuchte 
„Komm, Alice!“ 

Die Roten waren 
nicht mehr als hundert 
Meter entfernt, als wir 
den Wald betraten. „Nun 
lauf', Liebling!“ ſagte ich 
atemlos. „Halte dich nicht 
auf, — um — meinet⸗ 
willen!“ Noch einen Moment zögerte fie. „Ich werde nie jemand 
jo lieb haben, wie dich!“ flüſterte fie noch, dann verſchwand fie 
hinter der nächſten Biegung des ſchmalen Pfades. 

Da — ein leichtes Haſchen vor mir, ein Leuchten von roten 
Körpern im Geſtrüpp. Ich feuerte, und der vorderſte fiel. Päug! 
Sein Hiaterm iun warf ö 3 
die Arme in die Laft und 
ſtürzte lantlos vor rüber. 
Päng! Päng! zerriß der 
p itſchenartige Knall der 
Wincheſtervüchſe die fried⸗ 
liche Waldesſtille, und die 
nächſten beiden Räuber 
wälzten ſich in ihrem 
Blute. Dann ſtockte der 
Angriff und ich lud von 


ich. ar 


B. Wilkoszewski 1, 
ehemaliges Gründungsmitglied und Wirt 
des Vereins „Lutnia.“ 
(Text |. Titelblatt.) 


auf die Uhr — eine Mi⸗ 
unte war vorbei! 

Ein haſtiges Flü⸗ 
ſtern von rauhen, guttu⸗ 
ralen Stimmen, dem eine 


Stille folgte. — Dann 
fing mein geübtes Ohr 
kaum vernehmbare Ge⸗ 
räuſche auf: das Raſcheln 
eines von Menſchenhand 
geſtreiften Blattes, das 
Brechen eines dürren Hal⸗ 
mes, das leiſe Kaacken 


B. Chojnowski, 
ehemaliger verdienſtvoller Wirt des Vereins 
„Lutnia.“ 
umzingeln. — Zwei Minuten SE 5 floſf S (ech t horchte 

ein. — erfloſſen! Geſpannt bor 
und ſpähte ich Vielleicht wollten ſie mich von alen Seiten um⸗ 
gehen? — Das Raſcheln und Gleiten, das überall und nirgends 


ſchien, kam räher und näher. Drei Minuten gewonnen! 
Ob wohl die Mutter jetzt an mich dachte, gerade jetzt? Sie 
ſaß vielleicht am Schreibtiſch und ſchrieb an den Sohn in der 


Ki 
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Ferne und ſah wohl zuweilen hinaus in 
den Garten. Wenn ſie ahnte, was hier 
vorgeht! Der Zuſtand könnte mich am 
Ende noch feige machen. Ich würde den 
Schuften dankbar fein, wenn ſie mich auf 
ihre Art erlöſten, — ober — Al'ce? — 

Vier Minuten! e 


ſehen, und vor einer Minnte find die andern nicht durch die Dor⸗ 
nen hindurch auf dem Wege. 
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nie suildhall inlöndon 


(Text Seite 383.) 


Dann ſehe ich auf die Uhr, 


Schloss. Het Loo 


(Text Seite 383.) 


und niederknallen, — ob ſie dann das Kind noch abfangen können? 
Ich muß warten, bis es in Sicherheit iſt! 

Sechs Minuten vorüber! 

Oh! — Ein ſtechender Schmerz im linken Arm, er hängt 
wie gelähmt herunter. Das Blut kommt in dicken, langſamen 
Tropfen. Ich lege das Gewehr auf einen Aft und ſchieße mit der 
einen Hand weiter. Aber ich kann nicht mehr genau zielen und 
fehle. Die feindlichen Geſchoſſe klatſchen ſich auf dem mich nur 
ſpärlich deckenden Felſen breit und zerſplittern die Aeſte in meiner 
Nähe. Ein Streifſchuß am Schenkel! Eine Kugel ſchlitzt mir den 
Aermel auf! Nun muß ich rennen, — ums Leben! — 

Sieben Minuten errungen! 

Meine plötzliche Flucht überraſcht die Roten. Sie folgen 
mir laugſam und vorfichtig. Wenn ich nicht verwundet wäre, liefe 
ich, bis ich Alice träfe. Aber jo? Wenn ich weiterrannte, würde 
ich bald keine Kraft mehr haben — für den letzten Schuß, und 
Alice war noch nicht in Sicherheit! a - 

An einer Ecke des ſchmalen Pfades knie ich nieder, — ich 
kaun mich nicht mehr auf den Füßen halten, — und richte den 
Revolver auf die Biegung, um die fie gleich kommen müflen. — 
die ich beim Laufen an mich riß. 
Das Zifferblatt iſt rot wie Blut, die Zeiger ſcheinen darauf her» 
umzutanzen. 

Neun Minuten! 

Nun ift das Kind gerettet! Ich lache und weiß nicht, warum. 
Es iſt mir, als ob ich einſchlafen und immer gleich wieder auf⸗ 
wachen müßte. Wynach ſehe ich eigentlich? Ach, richtig, nach den 
Roten! Die Bäume ſchwanken hin und her, alles trägt einen 
rötlichen Schimmer. Nun iſt Alice im Lager .. . Mein armes, 
gutes Mütterchen ... Gott ſchütze fie. 

Da kommen fie um die Ecke! Ich feuere raſch den Revol⸗ 
ver nacheinander ab. Ein Roter fällt! Da bekomme ich einen 
Schuß in die Schulter! Ich lege noch einen der ſchreienden Teufel 
vor mir nieder. Daun lähmt eine Kugel auch meinen rechten 
Arm .. Nun iſt das Ende da. — Der Revolver entfällt meiner 
Hand — ich höre, wie er ſich leiſe unten im Mooſe bettet 
Hinter mir lantes Rufen. .. ob es die Kameraden aus dem 
Lager find? .. . Alfce gerettet? Nun müſſen doch zehn Minnten 
vergangen fein? 5 ig 

Einen Monat ſpäter wachte ich auf wießandffeinem langen, 
ſchweren Traume, und ſah das liebe, ſüße Geficht Alices über mich 
gebeugt, — Alice, die vor Freude lachte und weinte! Ich kounte 
nicht gleich ſprechen, aber ſie wußte, was ich ſagen wollte. 

Ja!“ flüfterte fie. „Er lebt, und es hebt ihm faft ſchon 
wieder gut! Und — das alles kam, weil du mich geholt haft, und 
— weil du für mich — ſterben wollteſt!“ N 


* 48 


Illuſtrierte Sonntags beilage zur „Neuen Loozer Zeitung“. ebene Seite 383 


Ich fühlte, wie ich lächeln mußte. Dann fand ich 
auf einmal meine Sprache wieder. Wie aus weiten 
Fernen ſchien ich zu kommen. 

Ich gab dir mein Manneswart!“ fagte ich. 

„Und ich,“ antwortete ſie leiſe, und ihre großen 
Kinderaugen leuchteten glückſelig auf, — „id gab dir 
das meine!“ 

Und ſie hat es gar wohl gehalten all die langen 
Jahre her, — meine Berzige, einzige Alice! 


Zu unſeren Bildern. 


Der Empfang der deutſchen Majeſtäten 
in England. Unſere Bilder zeigen uns die Ankunft 
des deurſchen kaiſerlichen Paares auf dem engliſchen Do» 
den. Wir ſehen die „Hohenzollern“ in den Hafen von 
Portsmouth einfahren, ſtürmiſch vom Publikum begrüßt. 
Der deutſche Kaiſer ſtand auf der Kommandobrücke, 
neben ihm der Prinz von Wales, der ihm entgegenge ⸗ 
fahren war, und erwiderte die ihm entgegen ſchallenden 
Haldigungen freundlich lächelnd. Die deutſche Kaiſerin 
ſtand auf dem Oberdecke und winkte mit dem Tuche. N d , 
Bei der Landung ſchritt der 1 CH die SEN ffe Ge 
Admiralsuniform trug, die Front der reuwache ab, É ! e 
hinter ihm gingen 115 Prinz von Wales und der Feld⸗ Des Ehrenaeschenk Londons an Kaiser Wilhelm] 
marſchall Roberts. (Text anſtehend.) 

Zum Empfang des deutſchen Kaiſers in der Guildhall.] und die großen ſtädtiſchen Feſte ſtattfinden, übertrifft an Größe 
Die Stadt London, die faft niemals einen Feind in ihren Mauern alle ähnlichen Säle, fie iſt 45,6 Meter lang, 15,2 Meter breit 
geſehen hat, verfügt über eine Fülle hiſtoriſcher Gebäude, wie | und 16,8 Meter hoch. 
kaum eine audere Stadt. Zu den intereſſanteſten dieſer Baulich Die Ehrengabe der Stadt London an den deutſchen 
keiten gehört die Guildhall, das Rathaus, erbant in den Jahren Kaiſer. (Abbild. obenſtehend.) Der feierliche Empfang, den die 
1411 bis 1431 und ſpäter vielfach reftanriert. Die große Feſthalle, Stadt London dem dentſchen Kaiſer in ihrer Gaildhall bereitete, 
in der die Empfänge fremder Fürſten durch die ſtädtiſchen Behörden gipfelte in der Ueberreichung der prächtigen Kaſſ'tte mit der 

Huldigungsadreſſe. Die Kaſſette, die aus achtzehnkarätigem 
Golde beſteht, ift reich mit den köſtlichſten Edelſteinen ge⸗ 
ſchmückt. Unter der das ganze krönenden Figur, die Han⸗ 
del und nationalen Ruhm durch Merkurſtab und Lorbeer⸗ 
kranz verkörpert, ſteht der Gruß: „Welkone.“ Die Kaſſette 
trägt vorn das dentſche Kaiſerwappen mit der deutſchen 
Umſchrift „Gott mit uns“ und die Initialen des Kaiſers 
und der Kaiſerin, über denen in kleinen Medaillons fich 
die Bilder der Guildhall und des Maufton⸗Honſe, der 
Amtswohnung des Lordmajors, befinden. 

Das Schloß Higheliffe iſt von dem engliſchen 
Premierminiſter Lord Bute an der ſteilen Küſte von Hamp⸗ 
fBire um das Jahr 1760 erbaut worden. Manche Stücke 
der inneren Einrichtung gemahnen noch heute au die Bas 
milie Bunte. Das Schloß liegt zwiſchen Chriſtchurch und 
Bournemouth an einer Meeresbucht, die ſelbſt im Winter 
ein verhältnismäßig warmes Klima anfweift, jedenfalls aber 
gegen Winde völligen Schutz gewährt. Fünf Grad Celfins 
find die niedrigſte Temperatur, die hier ſeit Jahren felbft 
in den kälteſten Wintern regiſtriert wurde. 

Schloß Het Lo. (Seite 382.) In der Nähe der 
aufſtrebenden holländiſchen Stadt Apeldoorn liegt inmitten 
der ſchönſten Parks das Kunſtſchloß der Königin Wilhel⸗ 
mine von Holland, Het Loo, das bereits dem Vater der 
Königin oft zum Aufenthalte diente, nach deſſen Tode aber 
von der Königin⸗Mutter zur Sommerrefidenz erhoben 
wurde. Auf dieſem reizenden Fleckchen Erde hat fih die 
Begegnung der deutſchen Kaiſerin mit der niederländiſchen 
Königsfamilie vollzogen, die mit Rückſicht auf den verlän⸗ 

gerten Aufenthalt des Kaiſers in Engkand jetzt in deſſen 
Abweſenheit erfolgen mußte. 

Die neuen Zehnmarkſtücke. (Abbild. S. 386.) 
Am Donnerſtag find in Berlin zum erſten Mal die neuen 
grünlichgrauen Reichskaſſenſcheine zu Mrk. 10, ausgegeben, 
die wir heute in der Abbildurg kunſeren Leſern bringen. 
In dem großen weißen Kreiſe befindet Hä als Waſſer⸗ 
zeichen ein Merkurkopf. Das Papier iſt eine Art Hanf. 
J papier und erſcheint wollig geriffelt mit Waſſerzeichen und 

f i hat auf der Rückseite einen mit farbigen Pflanzenfaſern 
(Text anſtehend.) durchſetzten Streifen. 5 Se N 
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Lauiſe Fraget. 


Nin den vielen Sängerinnen und Artiſten, die gegenwärtig 
in Sellins Konzertſaal unter der Direktion des Herrn P. 
Kronen auftreten, nimmt die frauzöfiſche Soubrette Melle Louiſe 
Fraget entſchieden eine ber, 
vorragende Rolle ein. Ur 
sprünglich für die Oper aas⸗ 
gebildet, trat fie längere Zeit 
hindurch als lyriſche Sängerin 
e auf, bis ihr feuriges Tempe⸗ 
wv Dës rament nach anderer Betätigung 
i verlangte und fie ſich der Da: 
= riétébühne zuwandte. Hier 
war ſie auch völlig in ihrem 
Element. Die prickelnden Ope- 
EU"? rettenlieder und Chanſons, die 

N fie von nun an vortrug, op, 
ſtatteten ihr nicht allein eine 
volle Entfaltung ihrer reichen, 
wohlzeſchulten Stimmmittel, 


ſondern ſie gaben ihr auch 
vollauf Gelegenheit, ihrem 
allezeit heiteren, oft, und 


witzſprühenden Naturell Gel 
tung zu verſchaffen. M lle 
Lonife Fraget gehört heute zu denjenigen Soubretten der Var 6.6, 
bühne, die überall als eine Attraktion erſten Ranges bezeichnet 
werden, der Beifall aber, der ihr allabendlich gezollt wird, iſt 
wohlverdient. Beiſtehend ein Bild der Sängerin, die ſich auch 
hier die Guuſt des Publikums im Fluge errungen hat. 


E E EES 
Die Auflöſung der Zweiſilbigen Charade in unſerer vorigen 
Sountags- Beilage lautet: 

Mailand. 


Richtig gelöſt von: Alexander Klotz, Paul Brüdert, Eliſe 
Sieft, Frieda Hochfeld, Erneſtine Olſcher, Regina und Sigmund Reismann. 


eee 


Die Auflöfung des Auszähl Nätſels in unſerer vorigen Sonntags- 
Beilage lautet: 
Zeit iſt Geld. (Es wird 4 Mal gezählt.) 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Erneſtine Olſcher, Alex. 
Höflich, Frieda Hochfeld, Ch. Olſcher. - 


Die Auflöfung der Pyramide in unferer vorigen Sonntags ; 
Beilage lautet: 


J, Ulm, Brief, Strauch, Edelſtein. 
Richtig gelöſt von: 
Olſcher, Eliſe Stolz, Frieda Hochfeld, Alex. Höflich, Ch. Olſcher, Franziszka 
und Salomon Kowalski. 


SSS Cee 
Betonungsrätſel. 8 


Wenn auf der zweiten der Silben ruht die Betonung des Wortes, 
Iſt's für ein gläubig Gemüt Pflicht und Bedürfnis zugleich; 
Aber gebührt auch im Klang der Vorrang der erſten der Silben, 
Akußert es kurz den Befehl: Teilt von dem Eurigen mit! 


Wortſpiel. 


Es ragt empor inf fernem Land. 

Dit Dame liebt es als Gemand. 

Der Schüler nimmt es oft zur Hand. 
Von rückwärts iſt's als Spiel bekannt. 
Verändert man der Zeichen Stand, 
Danns ſchmeckt es würzig und pikant. 


Herausgeber und Redacteur A. DRRWINGd. 


Alexander Klotz, Paul Brückert, Erneſtine 


Rammrätſel. 
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Die Buchſtaben in obiger Figur find derart umzuſtellen, daß die ſenk⸗ 
rechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 1. Philoſoph, 2. 
Dichtungsart, 3. Feſtlichkeit, 4. Tier, 5. römiſcher Kaiſer. Die wagerechte 
Reihe: Vielgenannte italieniſche Landſchaft. 


Kapſelrätſel. 


ES Reihe, Hafer, K Ehrſucht, Meiſter, Verne, 
kl Verletzung, Teich, Leim, Augen, Flieder, Berlin. 


Es iſt ein Sinuſpruch zu ſuchen, deſſen einzelne Silben der Reihe nach 
in vor ſtehenden Wörtern verſteckt find, ohne Räckſicht auf deren Silbenteilung. 
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* * Buntes Allerlei. * el 


Au, Au! 


B.; „Bitte, erzählen Sie mir doch auch von Ihrer großen Reiſe in 
Afrika irgend ſo etwas recht Gefährliches.“ i 

A.: „Ja das merkwürdigſte derartige paſſterte mir mit einer Brillen · 
ſchlange, die mich im Schlafe vollſtändig umwand.“ 

B.: „Gott, wie haben Sie fich da befreit?“ 
A.! „O, ganz einfach, ich ſchlug ihr im Moment, da ſie beißen wollte, 
die Brille herunter, daß ſie nichts mehr ſah.“ ö 


Auch cin Panteffelheld. 


„Sie haben Ihrem Schiff den Namen Ihrer Frau, Anna, gegeben; S 


das iſt wohl aus Pietät geſchehen?“ 
Kapitän R „J wo, bloß damit ich fie auch mal leuken kann, wohin 


ich will. 9 
` Widerfgruch. 
Herr: „Warum haben Sie denn dem Dr. Anders einen Korb 
gegeben!“ ah 
Fräulein: „Sein Name gefällt mir nicht, ich will anders heißen.“ 
* j 


Die füngſt eingezogenen Rekruten werden in der Inſtruktionsſtunde 


auf die Bedeutung des demnächſt zu leiſtenden Fahneneides hingewieſen. Der 


Offizier will Hä hiebei der Analogie des Beamteneides bedienen und fragt 


„Kennt vielleicht einer von euch einen anderen Eid, den eine beſtim mie 


Klaſſe von Staatsbürgern dem Könige ſchwört? N 
wiſſen es?“ 1 8 


Koſakowzki, Sie 
„Zu Befehl, Herr Leutnant, den Offenbarungseid!“ WE N 
* 


Wurden da neulich in elner Geſellſchaft von Mufikern Toa ſte ausge ⸗ 


bracht. Einer der Gäſte rief: „Wagner ſoll leben!“ 


„Still, BIC rief ein anderer, „laß uns auf unſere eigene Geſundheit 


trinken, Wagner wird länger leben als wir!“ 
` * 


Wir haben ein Dienſtmädchen vom Lande, achtzehnjährig, ziemlich 


hübſch und mollig. Kürzlich fragte meine Frau: 
„Haben Sie ſchon einen Schatz, Aan DN 


einer abwehrenden Handbewegung: Ge 
„Mit dera Sauerei fang’ ' vor zwan'g Jahr net ois 


Briefkaſten der Redaktion. 


keit werte Vers vorhanden ift ; 
Laß mich feſt in's Aug Dir ſchauen 
Und das Lied auf Treue bauen d 
Glücklicher Entſchluß! a 
Doch kaum hab ich Deines geſchauet, 
Alls das meine, wie betauet, 
8 Sich ſchon ſenken muß. Se l - 
aß „lena“, an die Sie das Gedicht richten, mit einem Manne von 
ſolchen Fähigkeiten fehr zufrieden ſein wird f tten Teile 
des Verſes mindeſtens db: D ee en 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zelt az“ 


Naa“, antwortete die Biedere mit dem Ausdruck der Entrüſtung und . 


Herrn B. hier. Die uns eingeſandten Gedichte find nicht zu ver 
wenden, obgleich in dem feurigen Liebesgedicht nachſtehender, der Unſterblich⸗ 


